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Sasel prüft di
Vor dem Endkampf

Basel, 15. Dez. Die Beratungen in Basel nähern sich all-
nrählich ihrem Höhepunkt. Der Sonderausschuß wird in den
nächsten Tagen zu entscheiden haben, ob sich sein Gutachten,
das der kommenden Regierungskonferenz unterbreitet wird,
mit dem gesamten Problem der deutschen Zahlungsfähigkeit
beschäftigen soll oder, wie es die Franzosen wollen, nur mit
der geschützten deutschen Annuität . Es steht fest, daß sowohl
die amerikanischen, englischen, vor allem aber die neutralen
Delegierten, entschieden die Feststellung verlangen werden, daß
Deutschland keine Reparationen mehr bezahlen kann, eine Auf¬
fassung, die jedenfalls, wenn es nicht gelingt, vorher inoffiziell
zu einer Verständigung zu kommen, in den nächsten Tagen
Gegenstand scharfer Auseinandersetzungen sein wird. Sodann
wird der Sonderausschuß die Fassung des Gutachtens in die
Hand nehmen.

Wie inoffiziell verlautet , werden die Amerikaner versuchen,
zu einem Kompromiß zu gelangen zwischen der französischen
These und derjenigen der Ausschußmehrheit und beantragen,
den Aufschub der gesamten deutschen Reparationszahlungen
auf unbestimmte Zeit zu empfehlen.

Die sachlichen Beratungen sind, um die Arbeiten zu be¬
schleunigen, in die Untersuchungsausschüsse verlegt worden.
Nach dem heutigen Referat voll Reichsbahndirektor Dr . Horn¬
berger über die deutschen Eisenbahnen, in dem dieser daraus
hingewiesen hat, daß die Einnahmen des abgelaufenen Jahres
um 28 Prozent gesunken sind, dagegen die .technischen und
Personalausgaben durch die Notverordnung höchstens um 18
Prozent gesenkt werden und auch die weitere Entwicklung als
ungünstig bezeichnet hat, ist die ganze Materie einem Aus¬
schuß unter Vorsitz des Schweden Rhdberg zur Prüfung un¬
terbreitet worden. Der Ausschuß, der von dem Belgier Fröre
geleitet wird, hat sich mit den deutschen Guthaben im Aus¬
land beschäftigt, ohne jedoch zu positiven Ergebnissen gelangt
zu sein. Endlich befaßte sich ein Unterkomitee unter dem Vor¬
sitz des Holländers Coljins mit dem Problem des Reichshaus-
hnlts und hat Gras Schwerin um weitere Ausschlüsse gebeten.

Gegen Einberufung des Reichstags
Berlin, 15. Dez. Am Menstag vormittag hielt die Frak¬

tion des Christlich-Sozialen- Volksdienstes und der Bo-lkskon-
servativen eine Sitzung ab. Der Abg. Simpsen-dörfer erstattete
einen ausführlichen Bericht über die politische Lage, wie sie
sich durch die Dezember-Notverordnung und die Anträge aus
Reichstagseinberusung darstellt. In der Aussprache, in die
auch Minister Treviranus eingriff, wurde die politische Lage
insbesondere unter dem Gesichtspunkt der Außenpolitik behan¬
delt. Dabei kam zum Ausdruck, daß die Fraktion kein Inter¬
esse an der Einberufung des Reichstags noch vor Weihnach¬
ten hat.

Fraktionssitzung der Zentrumspartei
Berlin, 15. Dez. Die mehrstündige Beratung der Zen¬

trumsfraktion des Reichstags am Dienstag nachmittag galt
vor allem der durch die Notverordnung geschaffenen Lage.
Reichskanzler Dr . Brüning leitete die Verhandlungen mit
einem längeren Bericht ein, der einen lleberblick über die
gegenwärtige politische Lage gab, wobei der Reichskanzler vor
allem auf die außenpolitischen und weltwirtschaftlichen Zu¬
sammenhänge hinwies. Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwcld
gab ferner Aufklärungen über Inhalt und Zweck der sozial¬
politische» Bestimmungen der Notverordnung . Die Fraktion
sprach dem Kanzler — unbeschadet einer gewissen Kritik an
Einzelheiten der Notverordnung — ihr Vertrauen ans . Fm
Laufe der Debatte kam übereinstimmend zum Ausdruck, daß
man von den kommenden internationalen Verhandlungen eine
Befreiung Deutschlands von den untragbaren Reparations¬
lasten und damit zugleich die Grundlage zur Lösung der ge¬
samten internationalen Finanz - und Weltwirtschastskrisis er¬
wartet.

Der Empfang der Gewerkschaften
beim Reichskanzler

Berlin , 15. Dez. Ueber die Besprechung der Gewerkschafts¬
führer beim Reichskanzler berichtet „Der Deutsche" » och eine
Reihe von Einzelheiten. Die Vertreter des Deutschen Ge¬
werkschaftsbundes wandten sich besonders gegen die empfind¬
lichen Kürzungen der Bergarbeiterlöhnc und der Löhne der
Arbeiter in den öffentlichen Betrieben. Ebenso hart sei die
Lage vieler Angestellten. Eine Besserung der Geschäftslage
ans dem Binnenmärkte sei direkt abhängig von einem vollen
Erfolg bei der Auflockerung und Senkung der Preise der
Lebensmittel, der Tarne für Verkehr, Gas und Wasser und
von einer gut durchgeführten Mietzinssenknng, sowie von
einer Preisminderung bei den llrstoffen.

e Gelamtlaste
Wie wird das Ergebnis von Basel sein?

In der Schweizerischen Depeschenagentur erscheint eine
offenbar aus Finanzkreisen stammende Auslassung, in der es
heißt : . ,

Die Lage Deutschlands sei durch die Verhandlungen mio¬
weit geklärt worden, als im Grunde genommen niemand mehr
Deutschland Kredite gewähre, Wohl aber auch andererseits Ab¬
neigung bestehe, Deutschland in vermehrtem Matze Waren
abzükaufen, so Satz Deutschland hinsichtlich der Reparations¬
zahlungen ganz auf sich gestellt sei. Unter diesen Umständen
dränge sich eine direkte Verständigung zwischen den Repara-
tionsschnldnern und Reparationsgläubigern auf, und die neu¬
tralen Staaten hätten das grötzte Interesse daran, datz eine
solche Verständigung möglichst rasch und tiefgreifend erzielt
werde.

„Die Zeit ist überreif für eine grundsätzliche Reform«
London, 15. Dez. Im Anschluß an die Erklärung yes

Schatzkanzlers Mellon stimmt die Presse zum erstenmal seit
langer Zeit einen hoffnungsvollen Ton an. Man hält es jetzt
zum mindesten für möglich, daß die kommende Reparations¬
konferenz zu einer vernünftigen Lösung gelangt. Auch hat
die verzweifelte Zuspitzung der internationalen Lage in allen
Kreisen eine Stimmung geweckt, die sich Nur noch als Wun¬
derglauben bezeichnen läßt . Me „Sunday Times " bauen ihre
Betrachtungen ans der Ansicht aus, daß das nächste -Stadium
nur Zusammenbruch der gesamten Weltwirtschaftoder Aus¬
weg aus dem Chaos heißen kann, und dementsprechend meint
die letztgenannte Zeitung , vor einem solchen Dilemma müßten
die beteiligten Nationen zu einer Einigung gelangen. Die
Dinge seien zum äußersten getrieben worden und die Zeit ftt
überreif, für eine grundsätzliche Reform, Nicht eine neue
Vorbeugung nur , sondern eine gänzliche Lösung aller mit¬
einander im Zusammenhang stehenden Probleme , wie Ntrpara-
tionen, Schulden und Abrüstung , sei für die Welt erforderlich,
damit Gesundheit und Vernunft zurückkehren könnten.

Aehn-lich äußert sich der „Observer", der u. a. schreibt:
Verglichen mit den Prüfungen, denen Deutschland ausgesetzt
sei, seien die britischen Nöte und Schwierigkeitennichts. Un¬
ter allen lebenden Staatsmännern sehe der Reichskanzler sich
der ernstesten und gefährlichstenAusgabe gegenüber, der er sich
mit wahrem Heroismus gewachsen zeige. Auch Hitler sei von
der leidenschaftlichen Aufrichtigkeit erfüllt . Wenn er gegen die
Unterwerfung unter das Versailler Friedensdiktat revoltiere,
dann spreche er für die unauslöschliche Seele Deutschlands.

Zur Arbeitsbeschasfungssrage führte der Kanzler ans , daß
die Reichsbahn für Arbeitsbeschaffung mit 400 Millionen
Reichsmark in Betracht komme, und daß Länder und Gemein¬
den gehalten werden müssen, aus der Hauszinssteuer Mittel
für den Wohnungsbau zu geben. Besonderes Gewicht wäre
aus die Durchführung der Preissenkungsporschriften gelegt.
Insonderheit werden auch die öffentlichen Tarife alsbald eine
Herabsetzung erfahren.

Der Reichskanzler betonte am Schluß, daß vom Erfolg
in der Preisfrage der wesentliche Zweck der Notverordnung,
nämlich die Voraussetzungen für die Ingangsetzung der Wirt¬
schaft zu schaffen, abhängt.

Eine Verordnung des Preiskommifsars
für Preisüberwachung

BerUn, 15. Dez. Der Reichskonrmissarfür Preisüberwa¬
chung wird nach Abschluß der in diesen Tagen durchgeführtcn
Verhandlungen mit Vertretern -der Bäcker-, Fleischer- und
Friseur-Verbände in Kürze eine Verordnung über Preisschilder
erlassen. Die Verhandlungen , die mit dem Fleischer- und
Friseurgewerbe über die Preisgestaltung stattgesunden haben,
stehen ebenfalls vor dem Abschluß.

Gestern hat der Reichskommissar mit den deutschen Stra¬
ßen- und Kleinbahnverwaltungen verhandelt und das Ver¬
fahren festgestellt, nachdem aufgrund der Bestimmungen der
Notverordnung Tariscrmäßignngen mit möglichster Beschleu¬
nigung in Kraft gesetzt werden kann.

Das spanische Kabinett gebildet
Madrid , 16. Dez. Azana hat gestern abend sein Kabinett

bis auf die Besetzung des Verkehrsministeriums gebildet. Der
Präsident der Republik hat die ihm vorgelegte Ministerliste
gebilligt. Heute nachmittag wird Azana dem Präsidenten der
Republik seine Mitarbeiter vorstellen und morgen mit ihnen
vor die Kammer treten . Azana übernimmt auch das Kriegs¬
ministerium. Außenminister wird Zulneta (unabhängiger Re¬
publikaner, Professor und Schriftsteller ; er war für den Bot¬
schafterposten in Rom ausersehen).

Berlin. 15. Dez. Wie der Gewerkschaftliche Pressedienst erfährt,
haben der Reichs- und der preußische Finanzminister angeordnet, daß
die zweite HSisie der Dezemberdezüge am 22 Dezember ausbezahli
wird. Eine frühere Auszaklung sei leider in Anbetracht der Kassen-
läge nicht möglich. Die Gehälter der Reichs- und Stsatsangestclllen
werden aus Grund der Notverordnung vom 18. Juli nach wie vor
in zwei dis drei Raten gezahlt.

Aufgabe des Goldstandards in Japan
London,  15 . Dez. Wie bereits angekündigt, hat die

japanische Regierung nunmehr die Aufgabe des Goldstan¬
dards beschlossen.

Das gefährliche Beispiel Englands hat nun also auch in»
Fernen Osten Nachahmer gefunden. Me Zahl der Länder , die
den Goldstandard ausgegeben haben, hat sich damit aus ein
volles Dutzend erhöht. Besonders bezeichnend ist, daß der
neue Ministerpräsident seine Tätigkeit gleich mit einer so
grundstürzenden Regierungsmaßnahme beginnt . Die Wirt¬
schaftslage Japans steht freilich nicht viel rosiger aus als die
der westlichen Industrieländer , und die von China ausgehende
Boykottbewegung gegen japanische Waren hat eine starke Ner¬
vosität und sogar schon zu Devisenspekulationen japanischer.
Großbanken gegen den Aen geführt . Und die akute Zuspitzung
der Lage durch den mandschurischenKonflikt und den Regie¬
rungswechsel haben die politische Situation nicht gerade er¬
leichtert. Immerhin aber lag doch von der Geld- und Wäh¬
rungsseite aus — der Den notiert knapp 1>L Prozent unter
Goldparität — kein zwingender Anlaß zu einem solchen
Schritt Vor. Der Antrieb dazu kommt Vielmehr von außen,
d. h. von dem offenbar sehr starken Dumping , mit dem Eng¬
land seine mächtig gewordenen Konkurrenten im ostasiatischen
Geschäft bedrängt . Die spontane japanische Abwehrhandlung
hat daher in England größtes Aufsehen erregt , und in erster
Linie die Baumwollinteressenten in Liverpool und Lancashirc
stark beunruhigt . Demgegenüber sucht man in England we¬
nigstens Trost darin , daß von dem Schritt der japanischen
Regierung ganz besonders auch Amerika als Hauptgläubiger
Japans betroffen wird, und hofft, daß durch diese weitere Ver¬
schärfung der internationalen Finanzlage ein neuer Druck ans
Washington im Sinne der Mäßigung ausgeübt wird-

Scharfer Rückgang bes Den
Die erste Folge der Ausgabe des Goldstandards in Japan

war am Montag eine außerordentlich scharfe Abwärtsbewe¬
gung der japanischen Währung . Der japanische 8)en wurde
nur noch mit 40 Cents ,gegenüber einer paritätischen Bewer¬
tung von 50 Tollarcents irotiert . Dieser Kurs wurde von der
National City Bank os Newhork gezahlt. Die Börse in Tokio
ist bereits geschlossen. Voraussichtlich werden die Börsenräunre
zwei Tage geschlossen bleiben. In der letzten Börsenversamm-
lung entwickelte sich bereits eine stürmische' Aktienhausse.

Der Newyorker Korrespondent des „Daily Telegraph"
meldet, daß das Abgehen Japans vom Goldstandard -wegen
der Rückwirkung aus die übrigen Länder und ans die amerika¬
nische Ausfuhr nach Japan in Amerika starke Beunruhigung
herborgerusen habe. Der japanische Schritt werde als eine
Auflehnung gegen die Deflationswirkungen angesehen, die sich
aus der Ausrechterhaltung des Goldstandards unter den heu¬
tigen Verhältnissen ergeben. Man glaube, daß Kanada das
nächste Land sein werde, das den Goldstandard verlassen
müsse.

In Südafrika ist die ministerielle Presse, die letzthin die
Möglichkeit der südafrikanischen Ausfuhr von Wolle und an¬
deren Rohmaterialien nach Japan stark betonte, enttäuscht.
Der Einfluß der Kreise, die sich für das Abgehen Südafrikas
vom Goldstandard einsetzen, hat zugenommen. In Australien
wird befürchtet, daß die Bedeutung Japans als Käufer von
australischer Wolle zurückgehen werde. Die Baumwollspinner
in Bombay sind über die Entscheidung Japans erregt und
befürchten eine sehr ungünstige Rückwirkung aus ihre Indu¬
strie. Ter Vorsitzende der Spinnervereinigung fordert von
der indischen Regierung die sofortige Erhebung von Anti-
Dumping -Zöllen.

Aus Holland wird gemeldet, datz man in diplomatischen
Kreisen des Haag mit sehr ernsten Rückwirkungen der jetzigen
wirtschaftlichen Vorgänge auf den holländischen Handel rech¬
net. Man folgert daraus, datz Holland möglicherweise dem
Beispiel Japans folgen und den Goldstandard verlassen müsse.

Der Zusammenbruch der Berliner Bank
für Handel und Grundbesitz

Der Hauptausschnß des Preußischen Landtages beschäftigte
Nch am Miontag mit dem Zusammenbruch der Berliner Bank
für Handel und Grundbesitz. Dabei teilte der Vertreter des
Handelsministeriums mit, daß der Zusammenbruch in der
Hauptsache aus unsolide und ungesetzliche Handhabung der
Geschäfte zurückzusühren sei.

Ter geflohene Direktor Seiffert sei der ausschlaggebende
Aktionär und zur alleinigen Vertretung der Gesellschaft be¬
rechtigt gewesen. Er sei unumschränkter Herr gewesen uns
Sie Revision sei auch durch ihn ausgeübt worden. Niemanv
habe sonst etwas zu sagen oder zu prüfen gehabt. Wirkliche
Mlttclstandskrediteseien nur etwa 5,5 Millionen Mark ge¬
geben worden. Es habe eine Wirtschaft gegcrrlcyt, bte un¬
ausbleiblich zum Zusammenbruch habe führen müssen.

Im Zusammenhang mit der Krise sei eine starke Entwer¬
tung der Werte eingctreten . Trotzdem seien noch 10 v. H.
Dividende verteilt worden und das Reich Habe im September,
um die Jlliguidität zu vermeiden, 3 Mill . Mark ausgegeben.

Der Bergtcichsvorschlag besagt, datz alle Gläubiger bis z«
160  RM . voll befriedigt und die anderen Gläubiger zunächst
m,t :;«» v. H. abgefunSen werden sollen. Das würde etwa
Ä) Millionen rmsnmch-en. Die Beträge sollten auch sofort aus-
gezahlt werden ; doch sollten die Nb . H. nicht endgültig sein,
sondern bei einer Besserung der Verhältnisse würden die
Gläubiger mehr erhalten können. Der preußische Staat könne
für die Bank nicht eintreten . Man habe die Absicht gehabt,
sie zu halten . Das sei aber jetzt zweifelhaft geworden. Me
Barmer Bank solle gerettet werden: Bei der Trierer Bank
stehe die Sache ungünstiger . Der Reichskommissar wolle aber
alles zur Erhaltung dieser Bank tun.



Unterredung mit dem türMche« Botschafter
in Berlin

Stamtml , 1Z. Dez. Der Berichterstatter des W>vB. in der
Türkei wurde von dem türkischen Botschafter in Berlin , Ke-
maletin Samt Pascha hier empfangen, der nacy rnrzer Be¬
grüßung sofort auf den eigentlichen Gegenstand der freund-
tichst gewährten Unterredung einging.

„Sie wünschen also von mir meine Ansichten üver die
deutsche Krise zu hören, weil sie bei mir, dem Botschafter eines
Deutschland besrcundeten, aber den^europäischen Verwicklun-
gen fernstehenden Staates , ein besonders ungetrübtes und
unparteiisches Urteil vermuten," begann der Botschafter.

„Der heutigen Krise, der politischen^ wie der wirtschaft-
lick>en, kann man nur von der wirtschaftlichen Seite beikom¬
men. Die ganze politische Unrast in Deutschland ist nichts
anderes, als ein Ausfluß des Hungers . Gelänge es die
Mägen zu füllen, so wäre heute von einem Gegensatz zwischen
Nationalsozialisten, Bürgertum und Kommunisten in der
Schärfe, wie wir ihn heute erleben, keine Rede. Wie die
deutschen Mägen zu füllen seien, das weiß ich freilich auch
nicht. Die heutige deutsche Krise ist fa keine alleinstehende,
sondern eine Teil der Weltkrise, oder doch wenigstens der
Krise, die alle Staaten der europäischen Jnteressenverflechtung
einschließlich Amerikas, umfaßt.

Aber im Rahmen dieser Verhältnisse ist die deutsche Krise
noch von ganz besonderer Schärfe. England , Frankreich, Hol-

Herabsetzung des Penfionsalters in Preußen
Werlin , 15. Dez. Wie wir hören, tritt Sie preußische Re¬

gierung heute zu einer Kabinettsberatung zusammen, die über
eine neue Notverordnung für Preußen Beschluß fassen, soll.
Diese Notverordnung umfaßt weitgehende Maßnahmen zur
Verwaltungsresorm . Etwa lO bis 50 Landkreise sollen durch
Zusammenlegung beseitigt werden. Aehnlickw Maßnahmen
sind geplant für die Preußisäie Justizverwaltung , bei der man
ebenfalls eine große Reihe von Amtsgerichten mit anderen
verbinden und dadurch einsparen will. Diese Maßnahme soll
etwa bis Ende nächsten Jahres vollständig dnrchgefnhrt sein.
Darüber hinaus fordert der preußische Finanzminister im
Interesse weiterer Abstriche am Personal -Etat eine Her¬
absetzung des Pensionsalters . Wahrscheinlich wird bis auf
weiteres das allgemeine Pensionsalter auf das 62. Lebens¬
jahr herabgesetzt. Außerdem soll durch die Notverordnung
Preußens die Siedlungspolitik weitgehendst aktiviert werden.
Weiter soll auf dem Notvcrordnungsweg die Frage der Ge¬
haltskürzung , des Abbaues der Hauszinssteuer , sowie der
Einsparungen auf den einzelnen Gebieten, z.
Gebiet des Theaterwesens, geregelt werden.

B. auf dem

land und zahlreiche andere Staaten erleben doch nur eine
starke Einengung ihrer Absatzmöglichkeiten; cs bleiben ihnen
aber noch gewisse andere Verdienstmöglichkeiten, Einnahmen
aus Dienstleistungen der Schiffahrt usw., die Geschäftsverbin¬
dungen zu den Dominien und überseeischen Besitzungen,
Alles das fehlt Deutschland, das völlig auf sich selbst ange¬
wiesen ist und die Produktion seines Fleißes, feiner Technik,
seines Könnens im Auslande absetzen' muß und heute nicht
absetzen kann. Die Welt ist einfach zu eng geworden für das
Arbeitslosenheer in Europa . Aber wohin damit? Früher
gab es die Auswanderung nach Amerika, nach dem Fernen
Osten und damit Entlastung und neue Berdienstmöglichkeiten.
-Heute sind diese Wege versperrt.

Ueber die Beziehungen zwischen Deutschland und meinem
Vaterlande ist zu sagen, daß sie völlig normal sind. Alle Ver¬
träge, die zwisären beiden Ländern billigerweise geschlossen
werden konnten, sind heute in Kraft.

Diese Tatsache feststellen, heißt aber gleichzeitig eine Kritik
üben. Denn Stillstand bedeutet Rückschritt. Das will be¬
sagen, daß die Beziehungen zwischen Deutschland und der Tür¬
kei noch weiter ansgestaltet werden müssen, in wirtschaftlicher
Richtung natürlich nur , denn eine gegenseitige politische An¬
teilnahme kann ja nach Lage der Dinge nicht in Frage
kommen.

Wenn Sie mich fragen, wie ich mir diese Ausgestaltung
denke, so kann ich Ihnen heute nur antworten , daß ich man¬
cherlei Möglichkeiten sehe, ohne darauf im Einzelnen eingehen
zu wollen,- bevor diese Möglichkeiten nicht genau durchdacht
sind und eine etwas greifbarere Gestalt angenommen haben
als heute.

Sie bedeuten auch gewiß keine Lösung der wirtschaftlichen
Schwierigkeiten Deutschlands, aber sie bieten immerhin eine
gewisse Entspannung und Erleichterung . Sind doch die Mög¬
lichkeiten. die die Türkei für eine wirtschaftliclie Betätigung
bietet, keineswegs nur auf ihr eigenes Staatsgebiet beschränkt,
sondern angesichts der geographischenLage des Landes, seiner
langen Küstenlinien an mehreren Meeren von ausgezeichneter
handelspolitischer Bedeutung , endlich auch dank ihrer politi¬
schen Initiative , gegenüber und im Vereine mit den Nachbar¬
staaten, hat die Türkei Möglichkeiten aufzuweisen, die wirklich
ein wenig mehr die Aufmerksamkeit Ihrer Heimat verdienen,
als man ihr heute, wo man fasziniert auf Paris , London und
Newyork starrt , beimißt."

Moskau . 15 D >z. Der Gslehrtencat beim Präsidium des Zen¬
tral -; kutwkomltees der Sowj lunion, der einen B 'richi über da?
brsrGi ende Ergebnis der Polarrxpedition mit dem Lusisck'ff „Grai
Z pv"Iin" im Sommer dieses Ichres zur Kamtnis nahm, sprach sich
siir di- Organisierung einer zweiten solchen Expedition im Sommer
näcksten Jahres aus . '

Entfernung des häßlichen Zahnbelags ? Ganz einfach: Man
putzt die Zähne erst mit der bekannten Chlorodont -Zalmpaste und
spült dann mit Chiorodont Mundwasser unter Gurgeln tüchtig nach.
Tube 50 Bfg. Versuch überzeugt. Hüten Sie sich vor minderwertigen,
billigen Nachahmungen.

Wie geht's den Pfandbriefe« ?
Ans dem Markt der Festverzinslichen sah es in letzter

Zeit sehr übel aus . Die Senkung des Zinses durch die Not¬
verordnung war zunächst für den Kurs der Papiere sehr un¬
günstig. Es fand sogar eine Flucht aus den Pfandbriefen in
die Aktien statt. Glaubte mau doch in diesen, zumal bei erst¬
klassigen Werten (J .G. Farben , Siemens u. Halste usw.) das
Kapital besser gesichert. Die Kurse der Aktien liegen ja auch
so niedrig, daß deren Erwerb nicht ungünstig erscheint. Diese
Bewegung fand schon vor der neuen Notverordnung statt,
da man ja vielfach entweder eine Zinsherabsetzung oder eine
sehr starke Kapitalertragssteuer erwartete . Aber schließlich
hat die Notverordnung sogar wieder günstig gewirkt. Der
Glaube an eine lange Fortsetzung der hohen Verzinsung der
Goldpfaudbriefe war doch schon seit Monaten ins Wanken
geraten. Die Zinssenkung hat nun Klarheit geschaffen und
den Glauben au die Sicherheit des festverzinslichen Papieres
erhöht. Die Notverordnung hat noch in anderer Weise den
Pfandbriefen eine wirksame Stütze gegeben. Sie ordnete be¬
kanntlich an, daß die Rückzahlung aller HWotheken an die
Psandbriefinstitntc statt durch Bargeld durch Pfandbriefe er¬
folgen kann. Der sich dadurch ergebende nicht geringe Ver¬
mögensvorteil veranlaßt nun die Schuldner , durch Psand-
bricfkänfe ihre Hhpothekenschnldenzu tilgen.

Vor Maßnahmen gegen Mißbrauch
des Kiindigungsrechts?

Im Reichsarbeits- und Reichsjustizministerium beschäftigt
man sich zurzeit mit der Ausarbeitung der Durchführungs¬
bestimmungen über Kündignngsrecht und Mietsenknng. Die
Ausführungsbestimmungen werden jedenfalls vor Mittwoch
nicht veröffentlicht werden. Inzwischen haben die Vertreter
der Hausbesitzerorganisationen wiederholt Besprechungen mit
den zuständigen Stellen gehabt und darauf hingswtesen, daß
es bei der Kürze der Zeit notwendig sei, schnellstens Klarheit
zu schaffen. Vor allen Dingen erscheint es nach Auffassung
der Hausbesitzer dringend notwendig, die Kündigungmöglich¬
keiten an genaue Bedingungen zu binden. Beispielsweise soll
eine große Firma ihre gesamten 60 Filialgeschäfte in Berlin
gekündigt haben, andere Ladenbesitzer kündigten ihre lang¬
fristigen Verträge zum April , weil sie einen günstiger gelege¬
nen Laden mieten wollen, obgleich der Mietpreis höher ist.
Inhaber großer Wohnungen benutzen das außerordentliche
Kündignngsrecht , um billig käufliche Eigeuhäuser zu beziehen.
Die Hausbesitzer verlangen , daß das Kündigungsrecht solchen
„Notverordnungsgewinnlern " nicht zugesprocksen wird.

Berlin , l5 . Dez. Die Glühlampenindusrrie HU, wie ans unge¬
teilt wird, mit Wirkung vom 16. ds. Mts . die Prelle für Glühiompm
in Deutschland um 10 Prozent ermäßigt. D -mit sind die Preise der
haup'sächlichen Glühlampen um etwa 60 Prozent gegenüber den
Vorkriegspreisen gesenkt.

Berlin , 15 Dez. Dis Börssnräume werden sorian dreimal in
der Wocke für die Bssucker der Wertpapierbörse zwecks Abhaltung
von Auesprechens ohne Abschluß von Geschäften geöffnet sein.

Berlin , 15. Dez. Reichspräsident v. Hindenburg hat dem wärt»
tembergischenStaalsprösidenien Dr . h. c Bolz zu dessen 50. Geburts¬
tag teleoraphtzch ie'- e Glückwünsche üb rm!»el».

Hus LtsM uncS
Dü Liebe zieht durchs Land ,

Es geht ein Freuen durch die Welt . . .
Wieder auf goldenen Fäden
ziehet die Liebe durchs Land,
blicket durch Fenster und Läden,
klopfet an Türe und Wand,
blicket in alle die Herzen,
verschlossen schon lange vom Leid,
läßt flammen weihnachtlich Kerzen
in des Advents heiliger Zeit.

A. Beyschlag.

(Wetterbericht .) Der Einfluß der Luftwirbel über
Mitteleuropa nimmt zu- Für Dvnnerstag und Freitag ist
mehrfach bedecktes, auch zu zeitweiligen Niederschlägen geneig¬
tes Wetter zu erwarten.

Herrcnalb , 15. Dez. (Ehrung eines Geschäfts¬
betriebs .) Seit mehr als 100 Jahren ist der Schreinerei¬
betrieb Karl Gräßle  im Besitz dieser Familie . Der jetzige,
von 1902 an tätige Inhaber ist der Urenkel ,des Gründers
Joh . Fr . Gräßle , der am 15. August 1806 geboren ist. Die
Handwerkskammer Reutlingen sandte eine Ehrenur¬
kunde,  welche dem Meister bei einer Vollversammlung des
Gewerbevereins am 12. ds. Mts . im Hotel zum „Deutschen
Hof" mit einer Ansprache von Vorstand Rudolf Laistner über¬
reicht wurde. Wir schließen uns mit herzlichen Glückwünschen
an, zugleich der Hoffnung Ausdruck gebend, daß das Geschäft
noch viele Jahre in der Familie sich erhalte und daß in glück¬
licheren Zeiten dem Handwerk wieder wie einst ein goldener
Boden erblühen möge.

Schömberg, 14. Dez. Die Kurverwaltung gab zum dritten
8ldvent für alle Sanatorien urrd für die Kurgäste im Dorf
einen großangelegtcn K 0 nz e r t a be n d. Der Gesangverein
Germania Schömberg unter Leitung von Chormcister Rich.
Schöllen eröffnete den Abend mit dem feierlich-ernsten Chor
„Weihe des Gesangs " von Mozart . Diesem folgte das maje¬
stätische „Hochamt ini Walde" von Brodt . In glanzvoller
Weife bot Frau Lotte Mönch-Krupkat, Opernsängerin aus
Stuttgart , die schwierige Arie der Elisabeth aus „Tannhäu¬
ser". Max Brocrmann aus Koblenz hatte den pianistische»
Teil des Abends übernommen und gab seine eigenen Darbie¬
tungen in völlig freier Beherrschung wieder. Seinen Höhe¬
punkt erreichte er in dem Prachtvoll-juüilicrend vorgetragem«
„Hochzeitstag auf Troldhaugen " von Grieg , einem Glanzstück
seiner gereiften .Klavierkunst. Das Kernstück des Abends bil¬
dete Schumanns „Zigeunerleben ". Das Wesen, dieses musika¬
lisch vielumsassenden Chores war vvm Leiter in einer Weise
heransgearbcitet worden, die man klassisch nennen kann. So
wurde das dreimalige „Wohin" durch eine scheinbar ganz
flüchtige und zufällige Handbewegung bezeichnet. Aber diese
Handbewegung war absolute Notwendigkeit, war reiner Aus¬
druck der Musikalität des Scbumännschcn Chores.

Freudig ausgenommen wurden die Lieder heiteren In¬
halts und Charakters , die Frau Lotte Mönch-Krupkat in der
Folge bot. Die Sängerin wurde zu Dreingaben gezwungen
und durste den Dank der Zuhörer in allen Sanatorien und
im Ochsensaale in Blumen entgegennehmen. Den Ausklang
des Abends bildeten zwei getragen -ernste Chöre „Rosemarie"
von Löffler und „Die Nacht" von Schubert.

Der reiche Beifall veranlaßte den Chor , noch SonnetS
„Rheinglaubc" und „Rheinbrief " zu geben, wodurch die Be¬
geisterung bei den zahlreich anwesenden Rheiirländern ihren
letzten Höhepunkt erreichte.

Die ganze Veranstaltung stand im Zeichen der Pflege
edelster Tonkunst. Die Hörer fühlten sich erhoben und warm
ergriffen . Pank gebührt allen Mitwirkenden und dem letzten
ungenannten Sänger , der sich mit seiner Persönlichkeit für
den deutschen Männerchor einsetzt. K. Mr.

WürttSmdsrZ
Stuttgart , 15. Dep (Dietrich spricht wieder bei der demokrati¬

schen Lmdesosrsammlu '-g.) Dis Deutsche demokratische Partei , Lcm-

»ckrlcl vols gurgskü
hoagt kcköltuogao *art

SlMittsriM Dr. AriWr.
Ser Roman eines deutschen Detektivs. Von Kurt Martin.
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„Feigen Sie !"
Stein Ins: „Ein Leo Rillncr wohnt hier, besitzt ein

großes Pelzwarengcschüst, ist etwa sechzig Jahre alt. Ver¬
wandte von ihm leben in Wiesbaden; besitzen dort eine große
Fremdenpension, ein Herr Oellner und Frau . Diese haben
eine Pflegetochter namens Senta , eine Waise, deren Ver¬
mögen von den Oellners verwaltet wird. Senta soll sich
derzeit in einem Pensionat in der Schweiz aufhalten."

Paul Stein nickte zufrieden.
„Wieder etwas erreicht. Schreiben Sie hin, man soll

mit großer Vorsicht die Oellners aushorchen, was sie von die¬
ser Pflegetochter reden. Die Vermögensverhältnisse der
Oellners und vor allem Sentas sind genau zu ermitteln. Und
vor allem muß natürlich der Familienname des Mädchens
festgestellt werden."

„Ich schreibe noch heute."
„In diesem Fall kommen wir vermutlich auch bald zu

einer Lösung. Nun wollen wir das Gleiche auch von dem
Fall Berlin hoffen."

Als der Oberpfleger des Vestibül des Sanatoriums be¬
trat , bestürmten ihn einige der neuen Erholungsgäste.

„Haben Sie die Post geholt?"
„Ja ."
„Ach, sehen Sie doch einmal, ob für mich etwas dabei ist!"
„Und für mich!"
„Tut mir leid. Die Tasche ist verschlossen. Die öffnet

der Herr Professor selbst."
Da gab es enttäuschte Gesichter.
„Schade! Da gehen Sie nur gleich zu dem Herrn Pro¬

fessor!"
„Gewiß!"
Brauser war indessen nirgends zu sehen. Ein Pfleger

gab endlich Auskunft.
„In Ihrer Abteilung ist er. Gleich, nachdem Sie gegan¬

gen waren, begab er sich hinüber."
Der Oberpfleger bekam eine scharfe Falte zwischen den

Brauen . Ec ging zur Tür , die nach der geschlossenen Ab¬

teilung führte, und fand sie verschlossen. Der Schlüssel steckte
wieder innen.

Jetzt war Brauser sicherlich bei Ellen Hewald! Und
nichts tun können! Abwarten müssen! —

Er ging hinüber ins Laboratorium . Auch hier fand er
keine Ruhe. Jede Arbeit war ihm zuwider. Dabei verging
eine Stunde und noch eine. Erst gegen Mittag erschien Brüu-
ser. Den ihn umdrängenden Damen wehrte er müde.

„Meine Damen! Haben Sie Mitleid mit mir ! Ich habe
jetzt über zwei Stunden eine schwere Nervenkranke behandelt."

„Oh, wie interessant!"
„Erzählen Sie ! Ist sie jung oder alt ?"
„Kann man sie sehen?"
„Ist sie gefährlich?"
„Aber, meine Damen! Später , später ! Lassen Sie mich

nur erst einmal zur Ruhe kommen! Sie warten ja auch auf
Ihre Post ! Bitte , entschuldigen Sie mich!" .

Damit öffnete er die Tür zu seinem Sprechzimmer. Als
er Straffer im Laboratorium hantieren hörte, rief er ihn
sogleich. Er kam herein.

„Herr Professor?"
Brauser nahm am Schreibtisch Platz und öffnete die

Posttasche.
„Die Patientin auf Nummer sieben ist tatsächlich recht

leidend. Sie bekommt Angstanfälle. Ich habe mich soweit in
ihren, Leiden zurechtgefunden, daß man ihr Linderung mei¬
nes Er .' chtens bei derartigen Angstanfällen verschafft, wenn
man ihr scheinbar eine Verteidigungswaffe in die Hand spielt.
Ich werde in den nächsten Tagen noch weitere Versuche mit
ihr machen. Vermeiden Sie jedes Gespräch mit ihr."

„Sehr wohl, Herr Professor!"
„Wie sind Sie mit dem Grasen zufrieden?"
„Manchmal ist er wieder gereizt und wirst mit Schimpf¬

wörter, um sich. Dann sitzt er aber auch wieder lange Stun¬
den schwermütig da."

„Sonderbar , sonderbar! — Wir werden sehen. — Heute
nachmittag bin ich nicht da. Ich Habs Nötiges zu erledigen."

„Ich werde dafür sorgen, daß alles pünktlich seinen Gang
gehr."

! Max Straffer verließ das Zimmer.
1 Brachte Brauser wieder Briefe zur Post nach Salzburg?

Wie aber Dr . Berndt verständigen? Das war unmöglich! Also
mußte der Gedanke am besten sogleich aufgegeben werden.

Als Nachmittags Bräuscr fortgegangen war, begab sich
der Oberpfleger sofort nach seiner Abteilung. Er öffnete die
Tür zu Zimmer sieben.

„Lotte!"
Die junge Frau lag auf dem Diwan , mit blutleeren

Wangen und glanzlosen Augen. Teilnahmslos sah sie ihm
entgegen.

„Lotte!"
„Paul !"
Er zog die Tür hinter sich zu und trat zu ihr.
„Bist du krank?"
„Nein, nur müde. — Ich habe wohl bis jetzt geschlafen?"
„Du warst doch mittags noch ganz munter ."
„Dann habe ich mich eben nach Tisch gelegt."
„Wahrscheinlich. Was fehlt dir, Lotte?"
„Nichts."
Er setzte sich neben sie.
„Liebe Lotte, was war heute Vormittag ? Was hat Bräu-

ser zu dir gesprochen?"
„Garnicht viel. — Vom Wetter und von den Bergen. —

Er war doch auch garnicht lange da."
„Doch!"
Was war das? Lotte schien ja bereits dem Einfluß

Bräusers verfallen zu sein! Sollte der in ihr ein Wesen ge¬
funden haben, das sich seinem Willen besonders fügsam
zeigte?

„Du hast recht, Lotte. — Hat er sonst von garnichts ge¬
sprochen?"

„Ich weiß nichts mehr."
„Und dann bist du nach Tisch wieder so müde geworden

und cingeschlafen?"
„Ja , Paul ."
Frau Lotte ward nun etwas lebhafter und richtete sich

auf.
„Was wird nun ?"
„Ja , wenn ich das wußte, Lotte! — Abwarisn ! — Du

sollst eben gut darauf achten, was der Professor sagt und tutt"
„Wenn er aber garnichts tut ?"
„Dann freilich. — Wie war es denn, als Bräuser ging?*

(Forffetzung folgt.)



Lesverband Württemberg und Hobenzollern. hält amS. und6. Januar
1932, die alljährliche Lanbesvertretectagung und Landesversammlung
in Stuttgart ab. Bei letzterer soll auch diesmalR.ichsfinanzminister
Dietrich die tzauptrede halten.

Maulbronn, 14. Dez. (Wieder ein Lastwagen-Anhänger den
Gehängten Mann" hinunter.) Als am Samstagabend gegen9 Uhr

ein Lastwagen den „Gehängten Mann heraufsuhr, vernahmen die
Anlieger der Strohe plötzl ck einen lauten Krach. Der Anhänger
eines von Frankenthal nach Ulm fahrenden Lastautos hatte sich ous-
gekuppelt und !!es nun s-Ine eigenen Wege, stielst: vnd beschädigte
das Haus des Gipsers König, bis er un stürzte. Die ganze süße
Ladung, viele Zuckerpakete, wurde z. T. b>schädigt und mußten
ümgeladcn werden. Erst gegen1 Uhr konnte die Weitersahrt erfolgen.

Rottenburg, 15. Dez. (Swatepräsident Dr. Bolz Ehrenbürger
der Stadt Rolienburg.) Der G meinderat ha« in seiner gestrigen
Sitzung beschlossen, Staatspräsid,nt, Dr. Bolz anläßlich seines heutigen
ZV. Geburtstages zum Ehrrnkürger der Stadt Nottenburg zu ernen¬
nen. Eine Abordnung des G.meinderats wird dem Staatspräsiden¬
ten heute persönlich diese Ehrung und die Glückwünsche seiner Vater¬
stadt miiteilrn.

Gechingen, 15. Dez. In vergangener Nacht hat sich ein Liebes¬
paar erschossen. Beide handelt-n in geg-ns.i>tgem Einverständnis.
Sie haben noch Bestimmungenüb r ihre Beerdigung getroffen. Der
Beweggrund zur Tat, der in Eh h ndernissen gesucht wird, ist nicht
völlig aufgeklärt. Den betroffenen Familien wendet sich allgemeine
Teilnahme zu.

Gemeinderatsrvahlen
Kornwestheim. Kommunisten1, Eoziaibemokraten3, Demokraten

2, Nationalsozialisten1, Bauern- und Weingärtnerbund1, Freie
Wähl rarupps1, Zentrum und Cnristl. Volk dienst ll Sitze.

Grotzeislingen. SozialdemokratenI, Kommunisten1, Zentrum
3, F-eie Bürgerveretnigung2, Handel und G werbe1. Die Kommu¬
nisten habenI Sitz gewonnen, die Sozialdemokraten1 8 'tz verloren.

Gerabronn. Werktätige2 Sitze, Gewerbe und Landwirtschaft
5 Sch?»

Alpirsbach. Bürgerliche Parteien4, Bereinigte Arbeiterparteien
2 S tz?.

Ellwangen. Von 3389 Stimmberechtigten(1928: 3364) haben
2967 (2614) gleich 87,5 Prozent abgestimmt. Es erhöben: Zentrum
8 (7 ) S 'tze, Nationalsozialisten1 (0), Demokraten1 (2), Kommunistin
g (0) Sitze. Der Gemetnderat setzt sich ruamehr zusammen aus: Zen
trum 17, Nationalsozialisten1 und Demokraten2, insgesamt 20
Mandaten.

Der Württ . Industrie - uud Handelstag zur Vierten
Notverordnung des Reichspräsidenten vom 8. Dez.

Stuttgart , 14. Dez. Der Württ. Industrie- und Handels¬
lag hielt am 11. Dezember seine diesjährige Hauptversamm¬
lung ab, um zu der ungewöhnlich schwierigen Wirtschaftslage
und der soeben veröffentlichten Vierten Notverordnung un¬
verzüglich Stellung zu nehmen. Den Vorsitz führte Präsident
Dr . h. c. Kaufsmann. Das zusammenfassende Referats über
den Gesamtaufbau und die Grundgedanken dieser einschnei¬
denden Notverordnung des Reiches lag in den Händen des ge-
schäftsführcnden Vorstandsmitgliedes Dr . Klien. Ministerial¬
direktor Staiger vom Württ . Wirtschaftsmiriisteriunr über¬
brachte die Grüße und Wünsche des in Berlin weilenden
Wirtschaftsministers Dr . Maier . Im Altschluß daran charak¬
terisierte Dr . Klien als Berichterstatter den Gesamtaufbau
und das wirtschaftspolitische Ziel des Gcsetzeswerkes. Die
ungewöhnliche Seite erblickte er in der plan-wirtschaftlichen
Tnrchbrechunsi fundamentaler Grundsätze des bisherigen kapi¬
talistischen Wirtschaftssystems und den damit verbundenen
bisher noch nicht gekannten tiefen Eingriffen des Staates
auch in privatwirtschastliche Verhältnisse und Verträge . Da
das schon durch die erste Notverordnung gesteckte Ziel der
allgemeinen Kostensenkung der deutschen Wirtschaft und der
gleichzeitigen Senkung des allgemeinen Preisniveaus durch
die Teillösungen der Ersten, Zweiten und Dritten Notverord¬
nung nicht hinreichend gesichert werden konnte, suche in der
Stunde höchster Gefahr die Reichsregierung Lurch zwangs¬
weise gleichzeitige Senkung wichtiger Kostensaktoreii (Löhne,
Gehälter , Zinssätze, Frachten, auch z. T. Mieten ) die Defla¬
tion bis zur äußersten Grenze zu führen, eine endgültige neue
wirtschaftlicheGrundlage zu schassen und andererseits die
dringendsten finanziellen Ziele sicherzustellen: die öffentlichen
Haushalte , insbesondere den des Reiches, in Ordnung zu brin¬
gen und die Währung unter allen Umständen zu erhalten.
Eine positive Stellungnahme der Wirtschaft zu diesem um¬
fassenden Notprogramm lasse sich, vom Standpunkt der bis¬
herigen Wirtschaftsordnung und Wirtschaftsauffassung aus,
wohl nur gewinnen in der Erwägung , Laß wir uns zweifellos
in einem offenen, unerhörten Finanzkrieg  und einem
verstärkten Wirtschaftskrieg  befinden , und die tiefe Not
ungewöhnliche ILotmaßnahmeu, wie im Weltkrieg, heute Wohl
schlechterdings nicht entbehren lasse. Unter diesem Gesichts¬
winkel müssen die schwerwiegendenEingriffe des Staates in
das Wirtschaftsleben beurteilt werden. Vieles von dem, was
der Württ . Industrie - und Handelstag schon gegenüber der
Ersten Notverordnung in seiner Entschließung vom 9. Oktober
1930 als unerläßlich zur Lösung und Senkung der starren
Gestehungskosten der deutschen: Wirtschaft gefordert habe,
bringe endlich in der einen oder anderen Form die neue Re¬
gelung (Ermäßigung und Auflösung der Tariflöhne , Ermä¬
ßigung der Tarife und Gebühren der Reichsbahn und Reichs¬
post, teilweiser Abbau der Wohnungszwangswirtschaft usw.) ;
anderes, insbesondere die dringendste Bitte um Erleichterung
der unerträglichen Steuerlasten und Verwaliuirgsvereinsachun-
gen durchgreifender Art usw. blieben leider noch unerfüllt.

Die wirtschastsgeschichtlich bedeutsame Entwertung des
englischen Pfundes und der ihr folgenden zahlreichen anderen
ausländischen Währungen steigere der praktischen Wirkung
nach die Gestehungskostender an der Goldparität festhalteuden
Länder, darunter leide die Wettbewerbsfähigkeit der württem-
bergischeu Exportindustrie stark. — Der Redner charakterisierte
dann die einzelnen Maßnahmen der Notverordnung . Bezüg¬
lich der zum Ausgleich des öffentlichen Haushalts leider un¬
entbehrlichen beträchtlichen Erhöhung der Umsatzsteuer betonte
er, daß sie lebhaften Bedenken begegne, nicht nur , weil sie
einer Preissenkung entgegenwirke, sondern auch infolge der
geschwächten Kaufkraft mittelbar auf Produktion und Handel
zurückfalle und damit eine schwere wirtschaftliche Mehrbela¬
stung mit sich bringe. Bei den arbeitsrechtlichenMaßnahmen
betrachtete der Redner als Vorzug, daß das Tarifvertrags¬
system endlich den unterschiedlichen Verhältnissen der einzel¬
nen Wirtschaftsgebiete und Wirtschaftszweige mehr angepaßt
werden könne und damit der unerfreulichen Mechanisierung,
gegen die sich auch die württ . Wirtschaft immer wieder habe
wenden müssen, mehr entzogen werden könne. Der zur Ge¬
sundung des Wohnungsmarktes äußerst dringende weitere Ab¬
bau der Hauszinssteucr werde lebhaft gewünscht und eine
raschere, eichgültige Beseitigung der Wohnungszwangswirt¬
schaft gefordert.

Die Zinskonvertierung könne nur im Rahmen des ge¬
samten Notprogramms beurteilt werden. Der Erfolg der
Gesamtvorlage hänge im wesentlichen davon ab, daß eines der
Hauptziele, die generelle Preissenkung, glücke. Die Behand¬
lung dieser Frage werde in besonderem Maße Ausgabe der
beteiligten Kreise sein. In der sich anschließenden mehrstün¬
digen Aussprache wurde zur Vorlage als Ganzem wie zu
ihren einzelnen Grundgedanken eingehend Stellung genom¬
men. Das Bewilßtsein aber, daß das Reich und seine Wirt¬

schaft sich zurzeit in einem unmittelbaren Älot- und Existenz¬
kampf befinden, führte zuletzt zu dem einstimmigen Beschluß
über diese grundsätzlichen und Praktischen Bedenken die For¬
derung nach wirtschaftlicher Einheitsfront zu stellen und dem¬
gemäß folgende Erklärung  abzugeben:

„Der ungewöhnliche Ernst der wirtschaftlichen wie wirt¬
schaftspolitischenLage macht es dem Württ . Industrie - und
Handelstag zur Pflicht, unmittelbar vor der schicksalsschweren
Entscheidung über die Reparationen und Schuldensragc, zur
Sicherung einer einheitlichen wirtschaft¬
lichen Front hinter der  R e r chs r eg r e r un  g sich
bereit zu erklären, auch seinerseits nach Kräften an der Durch¬
führung der wirtschaftlichen Bestimmungen der neuen Not¬
verordnung mitzuwirken. Dies in dem Vertrauen und mit
dem dringenden Wunsch, daß die vorgeseherrenwirtschaftlichen
Zwangsregelungen lediglich als Notmaßnahmcn in einem
Zeitpunkt äußerster Gefährdung der Wirtschaft des Reiches
anzuseheu sind und der Wirtschaft tunlichst bald wieder Setbst-
bcstimmungsrecht und Selvstverantwortung zurückgegeben
wird. Die ungewöhnlich tiefen Eingriffe der Vierten Notver¬
ordnung in das Wirtschaftsleben und ihre folgenschweren
Opfer können, wenn überhaupt , von der Wirtschaft nur im
Hinblick aus das unerläßliche Ziel der endgültigen Befreiung
von den unerträglichen und ungerechten Tributlasten über¬
nommen werden."

lieber die handelspolitische Lage und ihre Auswirkungen
auf Industrie und Handel Württembergs erstattete sodann
Syndikus Tr . Hoffmann .eingehenden Bericht. Nach lebhafter
Aussprache, au der sichu. a. auch Oberrcgicrungsrat Schiller,
als Vertreter der württ . Regierung bei den Handelsvertrags-
Verhandlungen mit der Schweiz, Ungarn und Rumänien , be¬
teiligte, und bet der er wichtige vertrauliche Mitteilungen über
den derzeitigen Stand der Verhandlungen machte, nahm die
Versammlung eine vom Berichterstatter vorgelegte Ent¬
schließung  an , in der es u. a. heißt:

Förderung der Ausfuhr muß insbesondere Deutschlands
handelspolitisches stiel sein, weil das Ausland von ihm die
Zahlung seiner Schulden verlangt , die nur möglich ist, durch
Steigerung der Ausfuhr . Ist im Voroerhandlungswege eine
Möglichkeit zur zufriedenstellenden Verständigung nicht ge¬
geben, so ist nach Auffassung der Württ . Industrie - und Han¬
delskammer nachdrücklich die Forderung zu erheben, daß die
Reichsregicrnng unbeschadet der Jnnehaltnng der bisherigen
Linie der Handelspolitik, Absperrmaßnahmcn des Auslandes
nicht ohne weiteres hinnimmt , sondern alle geeignet erschei¬
nenden Mittel zur Abwendung und Gegenwehr ergreift.

In einem weiteren Sonderreferat charakterisierte Syndi¬
kus Dr . Koch die Lage der Wirtschaft vom Standpunkt des
Geld- und Kreditwesens und der Währung . Die Notverord¬
nung müsse Ruhe nach innen und Geschlossenheit nach außen
bringen , um den Etat des Reichs und unsere Währung in
Ordnung zu halten.
Haftbefehl gegen einen kommunistischen Redakte ««

Stuttgart , 15. Dez. In der „SüddeutschenArbeiterzei¬
tung " brachte der verantwortliche Redakteur Friedrich Med-
zolka von Stuttgart zwei Berichte über eine Verhandlung vor
dem Schöffengericht Stuttgart gegen eine Reihe kommunisti¬
scher Angeklagter. Dabei wurden u. a. schwere Vorwürfe gegen
das Gericht erhoben. Das Gericht habe in gesetzwidriger
Weise unerhört harte Strafen gegen Unschuldige ausgespro¬
chen, worüber man sich bei der „nazffreundlichen Einstellung
des Gerichts" allerdings nicht zu Wundern brauche. Als sich
Niedzolka wegen dieser Angriffe jetzt vor dem Erweiterten
Schöffengericht Stuttgart verantworten sollte, erschien er nicht
zur Verhandlung . Das Gericht erließ daher gegen den An¬
geklagten einen Haftbefehl.
Ein Monat Gefängnis wegen Tragens verbotener Abzeichen

Stuttgart , 15. Dez. . Offenbar um es auf eine Kraftprobe
gegen die neueste Notverordnung ankammen zu lassen, erschien
ein von der Polizei vorgcladencr Nationalsozialist mit dem
Parteiabzeichen versehen auf dem Polizeipräsidium . Er wurde
daher sofort dem Stuttgarter Schnellgericht vorgeführt , bei
dem er zu seiner Rechtfertigung vorbrachte, daß es sich beim
Hakenkreuz nicht um das Abzeichen einer politischen Partei
handle, sonden um ein Symbol der Rasserffrage. Das Gericht
stellte aber ausdrücklich fest, daß es sich beim Hakenkreuz um
ein politisches Abzeichen handele und verurteilte Len Ange¬
klagten entsprechend den Bestimmungen der neuen Notverord¬
nung zu der Gefängnisstrafe von einem Monat . Da sich der
Angeklagte während der Verhandlung mehrmals gesetzwidrig
aufführte , erhielt er mehrere Ordnungsstrafen , insgesamt fünf
Tage Haft . Als er abgeführt wurde, begrüßte er einige im
Zuhörerraum sitzende Parteigenossen mit Heilrufen . Er wurde
dafür zu weiteren drei Tagen Haft und einer der Partei¬
genossen, der den Gruß erwidert hatte, zu einem Tag Haft
verurteilt.

Geminnbeteiligung de« Arbeiter
Die „Efka-Werke" in Trossingen (Inhaber Fritz Kiehn),

die als größte Vcrarbeitungsfabrik für Zigarettenpapier in
Deutschland gilt , haben durch Anschlag in der Fabrik be-
knnntgegeben, daß alle Mitarbeiter an dem Gewinn des Un¬
ternehmens beteiligt werden. Die an verantwortungsvollen
Posten stehenden Mitarbeiter erhalten 25 Prozent , alle übri¬
gen insgesamt 40 Prozent des Reingewinns ; dem Besitzer
selbst verbleiben 35 Prozent . Die näheren Bestimmungen
über diese Beteiilgung wird ein zu bildender Ausschuß mit
dem Unternehmer zusammen festsetzen. Der Anschlag schließt
mit folgenden Worten : „Ich möchte erreichen, daß jeder
Mitarbeiter gewissermaßen Teilhaber und interessiert ist am
guten Fortbestand unserer Arbeitsstätte . So wollen wir ge¬
meinsam im Kampf um unser täglich Brot in Zukunft noch
mehr zusammenstehen und allen Unbilden zum Trotz die
schwere Zeit zu meistern suchen. Setzen wir an Stelle von
Klassengegensätzen Vertrauen und an Stelle von Interesse¬
losigkeit Treue , dann braucht uns um die Zukunft nicht bange
zu sein."

»sncksl unck Verkeiir
Stuttgart, 15. D?z. (Scklachtviehmarkt.) Dem Dtens'agmarkt

am städt. B -?k- unk Sckwchikok wurden zugeführt: 55 Ocks-n (un-
n-rkauft IN). 53 Bullen, 338 (3N) Iungkullen, 304 Kühe, 560 (60)
Rüder. 1850 Kälber, 2483 (100) Sckweine, 13 Scknfe. Erlös aus
je 1 Z 'r. Lebendgewicht: Ockfens 30—33 (l°tz»-r Markt: —), b
25—29 (—). c 20—24 (—). Bullen g 23—25 (23—24), d 21—22
(unv). c 20—21 (18- 20), Kühes 22—26 (- ), d 17- 20 (—). c 12
bis 15 (- ), ck9- 11 (—). Rindera 33- 36 (32- 35), b 25- 30 (unv.).
c 20—24 (unv.), Kälberb 36- 39 (35- 37), c 32—35 (30—33), ck
28—31 (25—20), Schweine a feite über 300 Pid. — (—). b vall-
fl-Iscktae von 240- 300 Pid. 47—48 (46—47), c van 200—240 Pfd.
45—47 (44—46). ck von 160—200 Pid. 43—45 (42—44). e fleischige
von 120—'60 Psd. 40—42 138- 40), Sauen 30—40 (—), Mk. Markt-
verlaus: Großvieh mäßig. U-berstand, Kälber brlebt, Schweine ruhig,Urberst-fw.

Pforzheim, 14. Dez. (Fchlach'vishmarkt) Aufaeirieben waren
656 Tiere und zwar; 3 Ockfen, 12 Kühe, 54  R 'nd-r, 30 Farcen, 44
Kälbtr, 3 Schafe, 510 Schweine. Der Markt verlies mäßig belebt.
DerU t'k stand betrua 8 Stück Großvieh und gg Sckweine. Die
Preise für «in Pfund L bendgew'cht war-n : Ocki?n s 32—33, d 28
bis 30, Farcen2 25, b und c 24- 22, Kühes 24, b und c 20—12,

Rinder3 35- 36, d 31- 33, Kälber1, 35—38. c 32—35, Schweine
b und c 49—50, ck 47—49.

Karlsruhe, 14. Dez. Gesamtzufuhr 1493 Stück, worunter 32
Ochsn. 33 Bullen, 52 Kühe. 144 Fürsn. 72 Kälber und 1160 Schweine.
Preis für drn Zentner Lebendgewicht: Ocksen 21—33, Bullen 17—25,
Kühe 19- 24, Färsen 21- 35, Kälber 19- 40, Schweine 44- 50,
Sauen 34—38 Bestes Vieh wurde bessir bezahlt. Verlauf des Marktes:
Großvieh kleiner lieber stknd, bei Schwe nen und Kälbern gerüum,.

kßsekrieklen
Wiesbaden, 15. Dez. Der 37jährige Geschäftsführer der evan¬

gelischn V.rsicherungszentraleW esbaden, Adolf Bender, ist heule
nach Veruntreuung von 50 000 RM. geflüchtet. Es wird angenom¬
men, daß B ndec ein Flugzeug nach dem Auslande zur Flucht be¬
nutzt hat. In seiner Begebung b fi-rde» sich seine achtjährige Tochter.

Berlin, 15. Dez. Reichspräsident von Hiirdenbnrg wird,
wie wir erfahren , zum Jahreswechsel eine Rundfunkansprache
an Las üeutsckie Volk richten. Der genaue Zeitpunkt wird
noch festgesetzt werden.

Berlin , 15. Dez. Wie der SozialdemokratischePressedienst
meldet, hat sich die preußische Staatsregierung in der Älacht
vom Montag zum Dienstag bis 4 Uhr morgens mit Spar¬
maßnahmen befaßt, die frühestens in der nächsten Woche ans
dem Wege der Notverordnung verwirklicht werden sollen. Die
Beratungen des Kabinetts über den Inhalt der Verordnung
sind abgeschlossen. Tie Ausarbeitung der einzelnen Maßnah¬
men wurde den Ressorts übertragen.

Stockholm, 15. Dez. In ganz Schweden wüteten heute
schwere Schneestürme, die großen Schaden angerichtet haben.
Telephon-, Telegraphen - und elektrische Leitungen sind viel¬
fach gestört worden. Die Telegraphenverbindung mit Deutsch¬
land und Finnland wudc gänzlich unterbrochen. In Wisbh
auf Gotland wurde heute abend eine Windstäke von 35 Sc-
kundenmctern gemeldet. Große Teile der Stadt liegen, da
die Elektrizitätslcitungen teilweise zerstört sind, im Dunkeln.
Ein Schiss mit fünf Mann Besatzung mnrde vom Sturm ab¬
getrieben und konnte bisher nicht geborgen werden. Auch
der Eisenbahnverkehr hat viele Störungen erfahren.
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Der Blitz als Stickstoff-Fabrikant . Meist hat der Mensch
von den Gewittern eine große Angst und doch sind sie auch
Segenspender für die Land- und damit die Volkswirtschaft.
Die Blitze erzeugen nämlich lt . „Wissen und Fortschritt " jähr¬
lich rund 100 Millionen Tonnen gebundenen Stickstoff, als»
kostenlos wertvolles Düngemittel . In der Stickstoffindustrre
wird der Stickstoff ebenfalls Lurch elektrische Entladungen ge¬
bunden, mit dem Unterschiede, daß die künstlichen Blitze 5 bis
6 Meter lang sind, während die Natur mit Blitzen an die 1008
Meter Länge arbeitet . Bei jedem Gewitter werden dem Boden
große Mengen gebundenen Stickstoffes, eine unentbehrliche
Pflanzennahrung , Angeführt.

Kampf zwischen Ratte und Hahn . Es war in einem Hof¬
raum . Eine Ratte wollte eben eine Brotkruste in ihr Versteck
zerren, als sich ein Hahn auf sie stürzte. Wütend sprang die
Ratte den Angreifer an, entschloß sich aber sogleich auf die
Beute zu verzichten und verschwand in ihrem Versteck. Nach
einer Stunde schoß die Ratte des öfteren gegen Spatzen vor,
die aber das -vier nicht ernst nahmen . Einmal gelang es
aber der Ratte doch, einen Spatzen am Bein zu erwischen.
Der Spatz schrie fürchterlich. Alle anwesenden Spatzen, stürz¬
ten sich auf die Ratte und erhoben ebenfalls ein mörderisches
Geschrei, ohne aber ihren Leidensgenossen befreien zu kön¬
nen. Im letzten Augenblick schoß, wie in der „Umschau"
(Frankfurt a. M .) H. Bongardt über die Tierfehde erzählt,
der Hahn daher. Die Ratte ahnte, was kommen würde und
bevor noch der erste Schnabelhicb des Hahnes niedersauste,
drückte sie sich schleunigst.

Riesiger Alchemistenschwindelin Frankreich. Obwohl
Frankreich im Golde geradezu schwimmt, gab es dort Loch
Leute, die auf einen grandiosen und frechen Alchcmisten-
schwindel hereinfielen. Ein aus Lemberg stammender Dunr-
kowki, Professor der Polytechnik, gründete eine Aktiengesell¬
schaft und wußte sogar eine Bank für sich zu gewinnen. Er
erschwindelte über eine Million Franken. Um die Geldgeber
zu beruhigen, hinterlegte er in einem Bankfach einen Brief¬
umschlag, der das Geheimnis enthalten sollte. Als Dnnikowki
wieder einmal 200000 Franken erschwindeln wollte, ließ man,
obwohl es gegen den Vertrag verstieß, dn Briefumschlag öff¬
nen. Er enthielt — ein Weißes Blatt Papier . Die Polizei
nahm sich nun des Goldmachers an.

Tödliche Sonnenflecken. Im psychologischen Kongreß in
Paris teilte der französische Nervenarzt Dr . M . Fanre mit,
er habe die Einwirkung der Sonncnflecken aus kranke Men¬
schen genauestens überprüft . An Tagen , an denen die Erde
in den Strahluirgskcgel eines großen Donnenflcckens gerät,
häufen sich bei nervösen Menschen die Gesundheitsstörungen.
Auch steigert an solchen Tagen die Todesfälle bedeutend an.
Hysterische Krisen, Fieber, Schlaflosigkeit, Neuralgien aller
Art fielen mit den kritischen Tagen der Sonnerrsleckcir zusam¬
men. Fcrirer sei die Zahl der Selbstmorde um diese Zeit auf¬
fallend hoch und Totschläge, Eifcrsuchtsmorde usw. würden
in der Hauptsache ebenfalls an diesen Sonnenfleckentagen Vor¬
kommen.

Säubert den Berliner Rundfunk
Aus den Berliner Rundfunkgebühren allein fließen jähr¬

lich der Post 10 Mill . RM . zu. Hier wäre doch ein Abbau
der Funkgebühren für Berlin und das ganze Reich am Platze!
Im Berliner Rundfunk kommen übrigens Dinge vor, die nicht
gefallen wollen. Sv bekommt Herr A. Braun vom Berliner
Rundfunk jährlich rund 180 000 bis 240000 RM ., wie in dem
„Fridericus " nach einer öffentlichen Veranstaltung des Steg¬
litzer Knltnrriirges behauptet wurde. Für 950 Künstler gibt
besagter Rundfunk im Durchschnitt ein Jahresgehalt von rund
je 7000 RM . aus, für 53 Angestellte in leitender Stellung da¬
gegen ein Jahresgehalt von je rund 18 000 RM . Obwohl
zahllose deutsche Musiker stellungslos sind, sind doch 10 Pro ; ,
der beim Berliner Rundfunk tätigen Musiker Ausländer . Die
„Funkwoche" erzählt uns , daß das Arbeitslosenorchester erst
dann an das Berliner Mikrophon vorgelassen wurde, als es
sich von dem Ausländer A. M . Szenkar dirigieren ließ. Be¬
sagter Mann ging dann mit einigen Geldern flüchtig. Auch
sonst soll es beim Berliner Rundfunk ganz eigenartige Er¬
scheinungen der Protektions-Wirtschaft geben. Es ist an der
Zeit , daß im Berliner Rundfunk mit eisernem Besen aus-
gekehrt wird.

Humoristisches
Diätkost. „Ihr Marin sieht heute gar nicht gut aus ",

sagte der Arzt zur Gattin des Kranken. „Hält er sich denn
nicht an die Diät ?" — „Nein, Herr ", gestand die Frau , „er
sagt, er denkt nicht daran , sich totznhnngern , bloß um ein

ipaar Monate länger leben zu können." (Reclams Universum.)



Der aus 18 . Dezember 1931 in Loffenau bestimmte
Termin zur Versteigerung der Grundstücke der
Wilhelm Rulfchman », Maurers Eheleute in Loffenau,
ist aufgehoben.

Herrenalb , den 16 . Dezember 1931.
Bezirksnotar Kemmler.

Zwangsversteigerung.
Am Donnerstag den 17 . Dezember 1931 , vormittags

16 Uhr , versteigere ich in Neuenbürg öffentlich gegen Bar¬
zahlung:

43 Paar Damen - und Kinderschuhe.
Zusammenkunft am Rathaus.

Hildenbrand , Gerichtsvollzieher.

Alle im3ahreM Geborenen
des Kirchspiels Feldrennach

treffen sich am Samstag  den 19 . Dezember , abends
8 Uhr . im Gasth . z. „Krone"  in
zu einer

Vor - vsspi - serkuns

zwecks Abhaltung einer 40er - Feier . Zahlreiches Er¬
scheinen erwartet der Einberufer.

sparst Da
an der Schwarzarbeit , die Du gedankenlos vergibst und
die für unser bodenständiges Handwerk vollends den
Untergang bedeutet?
Du sparst letzten Endes gar nichts,  denn Du hilfst
dadurch die Arbeitslosigkeit noch vergrößern , verschuldest
das weitere Anwachsen der sozialen und steuerlichen
Lasten , unter denen wir alle leiden , treibst den reellen
Geschäftsmann zur Verzweiflung und unsere Wirtschaft
zum Zusammenbruch.

Ist Dir rrm diesen Preis , de« Du zuletzt auf
Mark und Pfennig mitbezahlen mutzt,
die „billige - Schwarzarbeit nicht zu teuer?

Gewerbeverein Neuenbürg.

Für die Feiertage
bestimmte Familien-, Vereins-,
Geschäfts- und andere Anzeigen
wolle man rechtzeitig ausgebenr

prompter Versen «!

Erbitte möglichst sofort Be¬
stellungen auf prima zarte

Weihnackts-
Günfe.
bratfertig,

dieses Jahr W0 " sehr billig!

Enten. Sahnen, fette Suppen-
Hühner. Poularden

Frisch geschossen:

Hasen,
auch einzelne Teile

Völker,
Schlegel
Vüge
Vagout
Ferner empfehle

jeden
Donnerstag

u Freitag
verschiedene Sorten lebendfrifche

Seefische
Konservierte Gemüseu. Ksmpott-

srüchte— Div. Delikatessen
Alles nur in bekannt feinsten Qualitäten

Vati-Artikel!LL
Lebensmittelhaus

E. Lindemanu
Neuenbürg , Telefon 491

nsct » suL « srtsl

kür Nie kkeikiisobtz-
ollü IlkWimkeiertM

ksbs ick, » is ssclss 6sbr,
einen bssonäsrs guten

eingsbrsut . Oer Vsrssnä beginnt am Freitag 6sn
18. 6s . §4ts . Um regen 2uspruck uncl recbtrsitigs
ksstellung wir6 gebeten.
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vsnlrssgung.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme , die wir beim Heimgang des

«srri , ködert wieder,
Friseurmeister.

erfahren durften , sprechen wir auf diesem Wege
unseren innigsten Dank aus . Besonders danken
wir für den Gesang der Sänger -Abteilung und
Kranzniederlegung des Fußballklubs , sowie allen
denen , die ihn während seiner Krankheit besucht
und erfreut haben und allen , die ihn zur letzten
Ruhestätte begleiteten.

In aufrichtigstem Leid:
Familie Dölker mit Angestellten.

Birkenfeld , den 15 . Dezember 1931.

Langenbrand , den 14 . Dez . 1931.

Danksagung.
Für die uns von allen Seiten erwiesene

herzliche Teilnahme bei dem Heimgang unseres
lieben Entschlafenen

Johann Ohnmacht.
Kettenmacher,

für die Kranzspenden und für die Ehrungen
seitens des Krieger - , Gesang - und Turnvereins,
sowie allen von nah und fern , die ihn zu seiner
letzten Ruhestätte begleiteten , sagen innigsten,
herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen:
Christine Ohnmacht , geb . Dietz.
Familie Glauner , Metzler , Buck.
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Vscgssrsn 5is sirsc nickt,
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rvLtsIIsn, In cüsrsn weiten
irt clis -̂ nrsigs cisc bsrts !
Wsi -kskslssc ! clis
^sckskcoft cisc ^ nrsigs
vsi -ricktsn ksikt ovk vm-
Löks vscricktsn Ikins guts
ksrononr , guts kvsolgs
civcck clis ^ nrsigs im

„knrtslsr"
mit klebenLUSAaben „Lirken-
ketUel- Vs §bl .- , „Lslmbscdev
VÂ blatt " unU „Nerrenalbev

VsAblatt «.

Calmbach.

„Kühler Brunnen".
Morgen Donnerstag

SWihWtie.
Wir haben zu verkaufen:

zwei Wie ZWserde,
eine»roWcht. KM»,
ei» Ri»i>, le MmliikM

Karl Genfer K. G.»
Herrenalb.

Suche
zirka 50 Ztr . gut eingebrachtes

Merhe «.
Angebote sind zu richten

unter W . 105 an die Enztäler-
Geschäftsstelle.

Langenbrand.
Neue

IMe-Mpe,
bestes Fabrikat,

zu verkaufen
Lamprecht.

Bilanzsicherer Kaufmann
übernimmt Nachtragung und
Führung von Geschäftsbüchern,
Neuanlegung von Buchfüh¬
rung , Erledigung von Korre¬
spondenzen . Tages - oder
Abendzeit an allen Plätzen.
Vergütung mäßig.

Angeb . uni . Nr . 350 an die
„Enztäler "-Geschäftsstelle erb.

H. M. „Germania" !

Bor dem Fest noch
einmal

l
Heute eintreffend : i

Frischer
Kabliau

Psimd 27 Psg.

Kabliau-Filet
ohne Bauchlappen

Psund 48 Psg.

Irische Mchlüge
L»chr-Heri»ze
Ferner empfehlen:

Nenes kalifornisches

Mischodft
aus edelsten Früchten

I. hygienisch verpackt
V- Pfd .- -AM!

Pak . LS Pfg-

« . offen

gwetilvgen
Pfund von 26 Pfg . an

Damps-Aepsel
Pfund 76 Pfg.

Aprikosen
Pfund von 80 Pfg.

5 °/o Rückvergütung.

Wejhnachts-Sonder-Angebotr
Jede Familie , von der wir bis spätestens

am Montag den 21 . ds . Mts . eine Bestellung
über 100 Stück weiße , braune und Elisen-
Lebkuchen in unseren Händen haben , erhält die¬
selben noch bis Weihnachten zum Ausnahmepreis

von nur 6 .— RM . zugeliefert . Versand erfolgt gegen Nach¬
nahme . Bestellungen sind deshalb sofort zu richten an

Nürnberger Lebkuchen-Versand3. H.Zagcl,
Nürnberg - S . 27 , Platenstr . 19.

krsttkeliekmIlMv
ILin rßis « susli - su-

Vohnerbürften °n RM2.so a
Teppich-Kehrmaschinen

von RM . 10 . SO an

Mhhaarbesen . . . . von RM 2 . 7 s an

Mop u . Wollbesen » n RM 1 . 7 s n

Vademaiten on RM 2 .so n

Elosettmatten » n RM s so n
usw.

SürsLsn -llönigsr,
Pforzheim » Enzstraße 19 beim Palast -Kaffee.
Das Haus für Qualitätswaren bei billigsten Preisen.

in einsZcsrs !' i)>L feilster Ausfüh¬

rung mit ^ismenciruclr ist stets
ein ^ ilffrommenes 6escf >en !<!

d . l7 ? ee ^ ' 5d !Ze
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